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Blochers goldenes Rückgrat
Die SVP als einzige Partei der Schweiz? Ein Berner Musical zeigt ein skurriles Szenario.

Martin ErdmannBern

Satiriker ohne Feinbilder sind arbeitslos. Die Macher von «Sit so guet, s.v.p. - Das 

Musical» sind es nicht. Für ihren Polit-Klamauk nehmen Matto Kämpf, Raphael Urweider 

und Dennis Schwabenland die SVP ins Fadenkreuz, und zwar in völlig neuer Form: mit 

einem Musical im Schlachthaus Theater. Dass sich Politik mit der pomadigsten aller 

Theaterformen verbinden lässt, hat Mel Brooks schliesslich bereits vor 50 Jahren mit 

seiner Broadway-Nazi-Nummer «Springtime for Hitler» gezeigt.

Das Musical spielt 2019. Blocher ist tot, der SVP-Wähleranteil klettert auf satte 49,94 

Prozent. Im Hinblick auf die künftige Ausrichtung der Partei kommt es zwischen den 

Funktionären Roger de Cervelat und Fritz Landjäger zum Machtkampf. De Cervelat, 

heimlich schwul und noch heimlicher Walliser, zieht den Kürzeren. Aus der Not heraus 

beginnt er ein neues Wählersegment zu beackern: den unausschaffbaren Ausländer. 

Zusammen mit einem ägyptischen Helvetistik-Professor und einer musicalbegeisterten 

Südafrikanerin gelingt es ihm, die SVP in einen arabisch angehauchten Totalitarismus zu 

hieven. Nur eine Handvoll militanter Linke, angeführt von Landjägers getürmter Frau, 

leistet im Jura Widerstand.

Die Story leidet immer wieder unter den durchgekauten Klischees. Kein SVP-Stereotyp 

wird ausgelassen; statt mit scharfer Klinge hantiert man eher mit einem stumpfen 

Brotmesser. Das ist teilweise gewollt: Musicalmacher, die schon in der ersten Szene leicht 

infantile Penispointen einbauen, wollen den Witz flach halten. Aber über 90Minuten 

gesehen, fehlt es dem Stück dann doch an Substanz, viele Gags sind verwelkt. Daran kann 

auch Matto Kämpf als Magdalena Martullo-Blocher nichts ändern. Ähnlich gut: des 

verstorbenen Parteivaters Wirbelsäule, die als «goldenes Rückgrat der Nation» als neues 

SVP-Logo dient.



Kurzweilig ist vor allem das musikalische Programm. Ein 4-Mann-Orchester knüpft einen 

Klangteppich, auf dem sich die grossen Gefühle auswalzen lassen. Die von Simon Hari, 

auch bekannt als King Pepe, komponierten Songs fügen sich zu einem Kaleidoskop der 

modernen Musikgeschichte. Das Spektrum reicht von den klassischen Ausuferungen der 

frühen Broadwaykomponisten über 70er-Jahre-Punk bis zu Soulballaden und 

fernöstlichen Klängen.

Am besten sind die Momente, in denen das Stück gleichzeitig die SVP und das Musical als 

Kunstform parodiert. Die Hymne auf die 49,94 Prozent Wähleranteil bohrt sich als 

unbequemer Ohrwurm in die Gehörgänge. Und die orientalische Loblitanei auf Blocher, 

bei der Gebetsteppiche ausgerollt werden, ist an Skurrilität kaum zu überbieten.
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